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Eine kleine Reiſe. 


een und Beſchluß.) 


5 Slinsber mn run 


elt bet ee kleines, aber berrliches 
Plätzchen, mit einem kraͤftigen Brunnen und eis 
ner hellen romantiſchen Ausſicht auf den Greifen⸗ 


ſtein und feine ortſchafts reiche freundliche Lande 


le 
Kammpäufer. 

Nun ſteigſt du auf den Iſerkamm. Martin 
1 Flinsberg iſt ein guter Führer, und bei den 
Kammhäuſern wird er dich nicht vorbei, ſondern 
lieber herennfuͤhren; denn hier iſt das erſte Wirths⸗ 
ya 

Re Ierbäufer. 
Alſo auch hier wohnen Menſchen? in dieſer 
von Knieholz traurig beſchatteten, von der wil⸗ 
den Iſer in bald da, bald dort ſich breitenden 


Bette durchfurchten Dede? Doch hatte ein ar⸗ 
tiges, geputztes Welblein, das, es war eben 
Sonntag, in die Kirche nach Flinsberg ging, 
ein Röslein am Buſen ſtecken. In der 


Michelsbaude x 
iſt gute und wohlfeilere Keſt, als in den meiſten 
andern Bauden, in welchen man die Neifenden 
für einen offenen Geldſack anſieht, den Ruͤben⸗ 
zahl oben im Gebirge herumſchickt, daß jeder 
daraus nimmt, wie viel, babſüchtiger Weiſe, er 
nur ergrapſen kann. In 


Marienthal in Schrelberhan 
iſt das gute Wirthshaus, wenn man von Flins. 
berg aus früh das Gebirge beſtiegen hat, eine 
empfehlenswerthe Mittags⸗Abſteige⸗Herberge. 

Der Kochelfall 
iſt von allen Waſſefilen der ee well er 
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am nächſten und bequemſten zu erreichen iſt. Auch 


iſt er mahleriſcher als die meiſten, ein rechter 
Muſter Waſſerfall, der allen Leuten gefallen 
muß, aber ſonſt wenig romantiſche Ideen erweckt. 
Großartiger und vielſeitiger, und zwar entfern⸗ 
ter, doch bequem genug iſt der 


Zackenfall. g 
Seine wildere umgebung, ſein höherer Sturz, 
ſein dunklerer, tieferer Keſſel, die überrafchende 
ſchöne Ausſicht in das Thal, nahe Abgründe 
und Untiefen, ſchroffe, rieſenhafte Felſenwaͤnde, 
fegen den Flug romantiſcher Gedanken hier mehr 
in Bewegung. Wer den Fee un ber 
laß am Wege die 

Rabenſteine 
nicht unbeſucht. 
wunderbar aufgethürmter Felſenſtuhl öffnet dem 
Auge eine lange, tiefe, finſtere Thalkluft, einen 


Fürſtenſteiner N im 8 er 


Der Weg in die — 


neue ſcteſiſche Bünde 

aber geht vom Zacken aus, oberhalb des Falles, 
allmälig eine Stunde aufwärts. Die dort ein⸗ 
ſam wohnende wohlgebildete Familie zählt an 13 
Perſonen. Hier finden die Reiſenden, die den 
Rieſenkamm beſteigen, ein leidliches Nachtlager 
auf Heu und eine erträgliche Bewirthung. Am 
andern Morgen ſchreiteſt du rüſtig bei dem Reif⸗ 
träger, bei den Sauſteinen, Quarkſtei⸗ 
nen und dem Elbbrunnen vorüber zum 


Panſche⸗Fall. 

Schmal, aber ſehr hoch, denn in ſeiner Naͤhe 
niſten Steinadler, ſtürzt er in den tiefen, kahl⸗ 
felſigten Elbgrund hinunter. Minder hoch, hö) 
her aber als die übrigen ſchleſtſchen Waſſerfaͤlle, 
breiter, und bei hohem Waſſerſtande gewaltiger 
als alle, rauſcht in der Nähe 


den, 
Schneegruben zu beſuchen, Caffee zu kochen. Das 


Ihr an einem jähen Abhange 


der Elbfall. 

Die kaum geborne junge Elbe ſtuͤrzt ſchnell 
durch ihre rauhe, klippenreiche, unwirthliche 
Jugend dahin, als ahnete ſie das ſchönere Leben, 
das im Thale der Menſchen ihrer wartet. Auf 


Rübenzahls⸗Canzel 
wird von dem Berggeiſte doch noch ein viel win⸗ 
diger und froſtiger Vortrag gehalten, als auf 
andern Canzeln. — Eine Frau ſteigt täglich zu 
dieſem verlaßnen Felſenthurme, um den Reiſen⸗ 
welche hierher kommen, um die nahen 


hohe Rad 
aa vielleicht die ſchönſte Ausſicht auf dem 
ganzen Rieſenkamme. Gern wirft du nach ange⸗ 
ſtrengtem Steigen über die große Stur mhau⸗ 
be, beim Mädel, uud Mengkein: vorbei 


in der ſogenannten 2 


„Peters Bande u 7 

bir, wenn duch eben kein ſonderliches, Mittags 
brod auftifchen Taffen. Am beften biſt du bera⸗ 
then, wenn du etwas mitgebracht haſt. Erklim⸗ 
me ruͤſtig die mühſelig zu ſteigende kleine Sturm⸗ 
haube; von dort über den Lehnberg und die Teu⸗ 
felswieſe gelangft du zu dem ſchönſten und beſten 
Wirthshauſe auf dem ganzen Rieſengebirge, zur 


weißen Wieſenbaude. 


Im Winter verfchneit, daß die Bewohner zum 
Dach hinaus durch den Schnee eine Oeffnung 
graben müſſen, um an das Tageslicht zu gelan⸗ 
gen, ſtundenweit entfernt von Bäumen und Men⸗ 
ſchen, wird dieſe Baude den Neifenden eine furcht⸗ 
bare Dafe, auf welcher Milch, und wenn nicht 
Honig, doch Coffee, Wein, Glühwein, Ther, 
Chocolade fleußt, und Mancherlei, doch ſeltner 
Fleiſchſpeiſe, geboten wird. Auch iſt hier das 
Nachtlager beſſer, ordentlicher, reinlicher, als 


irgendwo. Von hier aus gelangt man in einer 
Stunde ſehr bequemen Weges zur 


Koppe, 
deren letzter, am Rieſen- und Teufelsgrunde ſich 
fteit erhebender Hübel, wie die Bergbewohner 
die Spitze nennen, allerdings Athem koſtet. 

Die ehemalige, von muthwilligen Menſchen 
oft verunehrte, im Innern zerſtörte Capelle iſt 
jetzt ein Caffeehaus, eine gegen Sturm und Käl⸗ 
te, die hier oft furchtbar werden, den Koppen⸗ 
gäſten nothwendige Zuflucht. Ein kleines Glas 
Waſſer für ſechs Pfennige iſt nicht zu theuer, 
wenn man bedenkt, wie mühfelig das Herauf⸗ 
ſchaffen iſt. 

Nebſt der Sonne draußen, ſieht man in der 
Capelle auf einer Gallerie mehrere Geſichter auf⸗ 
gehen, welche dort die Nacht über geſchlafen ha⸗ 
ben, und während draußen gewöhnlich die Mor⸗ 
gennebel die Ausſicht bedecken, inwendig ſich 
manche wohl gar mit Schnaps oder Wein bene⸗ 
beln, waſchen ſich oben auf ihren Schlafbalkon 
die Auferſtandenen die Nebel, die Dünſte der 
vielbeſuchten Wirths ſtube aus dem Geſicht, und 
ziehen ſich zu Aller Augenweide die Hoſen an. 

Ein ſchönes Morgenſonnen⸗Schauſpiel auf 
der Koppe; der Sonnenuntergang iſt ſchöner. 
Von der 

Hampelsbaude 
u iſt der Weg zur Koppe viel ſteſler und unbe⸗ 
quemer, als von drr Wieſenbaude. Steht die⸗ 
ſer die Hampelsbaude in Ordnung, Sauberkeit 
und guter Bedienung nach, ſo hat ſie doch den 
Vorzug, daß ſie ein mehr vollſtändiges und claſ⸗ 
ſiſches Bild von Gebirgsbauden⸗Weſen giebt. 


Der Halnfall. 
Von der Hampelsbaude führt ein ungewöhn⸗ 
licher Weg zu den Teichen, der gewöhnliche Weg 
bei der Schlingelsbaude zur Brodbaude, von wo 


du abwärts nach dem Hainfall wandern kannſt. 
Schade, daß dieſer, obgleich dem Kochelfall for 
gar an Höhe nachſtehende, aber ſehr liebliche und 
eben nicht waſſerarme, in einer ſehr angenehmen 
Gegend gelegene, Waſſerfall nicht ein wirthliches 
Plätzchen in der Nähe hat. Der Weg von hier 
über den Heerd⸗ und Salberg zum 


Kynaſt 


iſt fo reich an herrlichen Aus ſichten in das Hirſch⸗ 
berger Thal, fo mannigfaltig an romantiſchen 
Derggruppen, daß ich dieſe Gegend für um fo 
ſchöner halte, je weniger von ihr die Rede iſt. 
Von hier aus erſteigt man den Kynaſt von einer 
der gewöhnlichen Lage entgegengeſetzten Seite, 
aber viel bequemer. Man kommt von der Selte 
der ſogenannten Hölle hinauf; der ſteilſte Weg 
iſt mit Stufen verſehen. Der Kynaſt iſt jetzt 
nicht nur eine Rulne, die den träumenden Geiſt 
in alterthümliche Stimmung verſetzt, nicht nur 
durch ſeinen erſteigbaren Thurm ein Standort zu 
einer ſehr ergötzlichen Rundſicht (Panorama), 
ſondern ein wohleingerichtetes Caffeehaus, auf 
welchem ſich die Warmbrunner fahr ⸗ und fußfer⸗ 


tigen Badegaͤſte erluſtigen, und wo in den ange⸗ 


nehmen Neiſe⸗Monaten von Stunde zu Stunde 
Fremde aus allen Gegenden eintreffen. 


Hermsdorf. 


Wenn ich wieder hinkomme, und zwar an ei⸗ 
nem Tage, an welchen die Bibliothek offen if, 
denn man kann nicht alle Tage hinein, da möchte 
ich doch gern leſen, was dort zu leſen ſeyn ſoll, 
wer denn der Rübenzahl eigentlich geweſen iſt. 
Es wäre Schade, wenn er nicht ein Geiſt, fon, 
dern, wie es heißt, ein Edelmann geweſen wäre. 


Warmbrun n. 


Ein herrlicher Ort durch ſeine umgebungen. | 
In der Geufjers Allee ſeufzt man am Morgen 


und Abend über den Wind, Mittags über die 
Sonne. Hinten find grüne Wieſen mit ſchoͤnen 
Ausſichten; in der Gallerie iſt auch eine, auf 


der ſieht man abgelebte, krauſe und grauſe Ge⸗ 


ſichter. Der Kranken, denen man die Krankheit 
anſieht, giebt es hier mehr, als in irgend einem 
andern Bade. Stirbt hier Einer, ſo wird ihm 
hier ſo viel Ehre mit Glockengeläute erwieſen, 
daß er davon gewiß recht bald wieder aufwachen 
muß. Hier in der That kann man vom Glocken⸗ 
laͤuten Ohrenzwang kriegen. 
Stons dorf. 

Bier und Berge ſind hier gleichmäßig ſtark 1 

ſucht und beruͤhmt. 


Erbmanndterf, 
bedarf vielleicht nur eines guten Brauers, um 
ein eben ſo beſuchter Ort zu werden, als das 
benachbarte Stonsdorf, Fiſchbach, Buchwald u. 
ſ. w. 
gaͤnglicher und er, Sch: wird, fehlt 


es AM: 
Buchwald. 3 


Rennt nur nicht durch, verweilt; ein ſo gro⸗ 
Ber, viel umfaſſender, mannigfaltiger Park will 
genoſſen, nicht im Fluge beguckt fen. ei 


Suede 
Lang und ſchmal, aber keinesweges nach dem 
Lineal, endet freundlich das liebliche, herrliche 
Thal, und du kommſt auf den ſchleſiſchen Simp⸗ 
lon, auf den Schmiedeberger Berg. Oben am 
Quell wendeſt du dich links zu den Frieſenſteinen; 


1 


4 


kaum aber iſt's nöthig, denn der jetzt auf feinem 


Gipfel kahl gemachte Schmiedeberger Lands hu⸗ 
ter Berg gewaͤhrt dir ſelbſt einen Thell der be⸗ 
Außefndes Ausſicht. In 

x Landshut 

machte man zur Feier des Königl. Geburtstages 


An ſchöner Lage, die allmälig immer zu⸗ 
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auf dem Thurme Muſik, aber keine gute. Das 
Wirthshaus am Ringe war ächt Schleſtſch; das 
heißt, der Braten war gut und wohlfeil, aber 
die Stube und ihre Einrichtung — nicht. 


Politiſche Nach rich te n. 


Paris, den aten September. 

Briefe aus Napoli di Romania melden uns, 
daß die Griechiſchen und Türkiſchen Flotten ein⸗ 
ander bei Samos gegenuͤber ſtehen. „Wenn 
man ſich, heißt es in einem dieſer Briefe, daran 
erinnert, daß 13 Griechiſche Schiffe vor zwei 
Jahren Samos gegen eine weit größere feindliche 
Macht geſchützt haben, ſo hat man Grund zu 
glauben, daß auch diesmal die Inſel gerettet wer⸗ 
den wird. Bedenkt man übrigens, daß Grie⸗ 
chenland zur Wüſte geworden iſt, daß es jetzt 
keine Staͤdte und Dörfer mehr zu verwüſten giebt, 


daß die Einwohner an alles Ungemach gewöhnt 


ſind, und ihnen der Tod weit weniger furchtbar 
erſcheint, als die Unterwerfung unter die Barba⸗ 
ren, ſo hat man allen Grund zu hoffen, daß 
Griechenland nicht verloren ſeyn wird. 
Ein Franzöſiſches royaliſtiſches Blatt — die 
weiße Fahne — enthält folgende Schilderung 
des gegenwärtigen Zuſtandes Spaniens: „Nle⸗ 
mals iſt der Staatsſchatz in größerem Mangel ge⸗ 
weſen. Seit eilf Monaten haben die bürgerli⸗ 
chen Beamten und ſeibſt die Mitglieder der erſten 


Gerichtsböfe des Königreichs ihren Gehalt nicht 


bekommen. Die Auflagen gehen nirgends ein. 
Die Erndten, welche ſich vor zwei Monaten fo 
gut anließen, geben den Grundbeſitzern und Land⸗ 
bauern in der Mancha, Andalufien, Murclen 
und faſt in ganz Valencien keine Hoffnung mehr. 
Die Regenguͤſſe haben allen Weitzen und Roggen 
vernichtet und nur das Stroh zu erndten gelaſſen. 


s A 


Wenn das Elend ſchon zu der Jahreszeit, wo 
es am Geringſten zu ſeyn pflegt, ſo groß iſt, was 
wird es ſeyn, wenn der Winter kommt, der faſt 
über dem ganzen Lande fo firenge iſt? 
St. Petersburg, den 2ten Sept. 

Berichte des Generals Permeloff, welcher in 
Georgien commandirt, enthalten die Nachricht 
eines Einfalls der Perſer auf mehreren Punkten 
des Ruſſiſchen Gebiets. Die erſten Nachrichten, 
die in der Eile hierher geſchickt wurden, laſſen 
noch nicht den eigentlichen Charakter dieſes An⸗ 
griffs erkennen. Iſt er die Wirkung ſchwůrme⸗ 
riſcher Wahrſagungen, die ſeit einiger Zeit in 
Perſten ſtatt gefunden und dort ein fo großes 
Aufbrauſen hervorgebracht haben? Haben ſich 
die Völkerſchaften an, der Gränze von ihrem ge⸗ 
wöhnlichen Hang zum Raub und zur Plünderung 
hinreißen laſſen? Haben ihre da dieſe Bes 
wegungen beguͤnſtiget oder haben fie fie nicht Hin» 
dern können? Oder endlich follen wir dieſen un⸗ 


gerechten und unvorhergeſehenen Einbruch dem 


Perſiſchen Hofe ſelbſt zuſchreiben? Könnte die» 
ſer Hof den Frieden und die Vertraͤge auf ſolche 
Art verletzt haben? Könnte er auf einmal den 
Entſchluß gefaßt haben, uns anzugreifen, ohne 
Urſache und ohne Zweck? Alle dieſe Fragen kann 
unſere Regierung noch nicht beantworten. Die 
gegenſeitigen Vorthelle, die Rußland und Per⸗ 
fien einander in dem Frieden von Guliſtan zuge⸗ 
ſichert haben, die freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe, 
die ſeit dem Abſchluß dieſes Tractats eingetreten 
ſind, der Mangel jeder bedeutenden Differenz, 
die Miſſton, mit der der Generals Major Fürſt 
Menczikoff beauftragt wurde, um den Schah von 


Perſten die Thronbeſteigung Sr. Maj. des Kaſſers 


anzukündigen und das Band der Frenndſchaft 
und Nach barſchaft zwiſchen beiden Staaten enger 
und feſter zu ziehen; die Aufnahme, die dieſer 
Geſandte bei ſeiner Ankunft auf Perſiſchem Ge⸗ 
biet fand, die ausgezeichnete Behandlung, die 


* 


ihm zu Theil ward, die . Ver⸗ 
ſicherungen, mit denen der muthmaßliche Thron⸗ 
erbe Perſiens ihn überhäufte, — alles dies ließ 
an den Frieden und an ſeine Dauer und Feſtig⸗ 
keit glauben. Daß der Hof von Teheran auf 
dieſe Miffton mit einem plötzlichen Einfall ant⸗ 


worten ſollte, daß er auf ſeine freundſchaftlichen 


Ver ſicherungen unmittelbar den Krieg folgen ließe, 
ohne vorgängige Explikation und Erklärung, ſo⸗ 
gar ohne Vorwand, der ihn rechtfertigen könnte, 
dies iſt ein ſo befremdendes Ereigniß, daß die 
Kaiſerliche Regierung ihm nicht Glauben beimeſ⸗ 
ſen kann, ohne vollſtändige Beſtätigung und au⸗ 
thentiſche Beweiſe davon zu erhalten. Während, 
daher der General Permeloff den Befehl erhalten 
hat, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben und un⸗ 
ſere Gränzen von den Horden zu reinigen, die 
ſie zu überſchreiten wagten, hat man andererſeits 
eine feierliche Genugthuung vom Schah von Per⸗ 
ſien verlangt. Rußland verlangt innerhalb eines 
Zeitraums von fünf Tagen die ſofortige Abſetzung 
und egemplarifche Beſtrafung des Anführers, der 
zuerſt ſeine Gränzen überſchritten hat. Wenn 
wider Erwartung dieſe Genugthuung nicht bewil⸗ 
liget wird, wird der General Permeloff vorwärts 
gehen und feine) Operationen werden offenſiv 
werden. Die Gerechtigkeit unſerer Sache wuͤrde 
unſern Waffen den göttlichen Schutz zuſichern und 
die Strafe würde fo eklatant ſeyn, als der Ans 
griff Be und verwegen war. 
Moskau, den 27 ſten Auguſt. 
a Selten um 11 Uhr Vormittags langte hler⸗ 
ſelbſt aus Warſchau Se. Kaiſerl. Hoheit der Ze⸗ 
ſarewitſch und Großfürſt Conſtantin Pawlowitſch 
an. Se. K. Hoheit wohnt im Kremipallaſte. 
Conſtantinopel, den 2 6ſten Juli. 

Man confiscirt jitzt nicht mehr, aber man er⸗ 
würgt ganz im Stillen Jeden, der in dem Vers 
dacht des Reichthums ſteht, er ſey Tuͤrfe, Jude 
oder Chriſt, und bemaͤchtigt ſich ſeiner Güter. 


Auf diefe Weiſe hat man es erſt ſeit Kurzem mit 
dem Chef der Ichoglans, einem reichen Jüdiſchen 
Banquier, zwei Sarafs oder Armeniſchen Wechs⸗ 
lern und den Munedgim⸗Bachi oder großen Aſtro⸗ 
logen gemacht. 

Türkiſche Gran ze, den 23ften August. 

Nach Briefen aus Conſtantinopel ſoll der Engl. 
Botſchafter, Hr. Stratfort Canning, dem Di⸗ 
van eine Note uͤberreicht haben, worin er den 
Lord Cochrane für einen aus England verſchwun⸗ 
denen, und in Griechiſche See⸗Dienſte getrete⸗ 
nen Abentheurer erklärt, mit der Bemerkung, daß 
die Engliſche Regierung, im Fall daß Cochrane 
in Türkiſche Gefangenſchaft geriethe, ihn keines. 
weges reflamiren würde, da er nicht mehr als 
ein Unterthan Se. Großbritanniſchen Majeſtät 
anzuſehen ſey. ; 
Den 2 5ften Auguſt. 

Nachrichten aus Conſtantinopel bis zum zten 
Auguſt zufolge war dieſe Hauptſtadt fortwährend 
im Zuſtande lebhafter Gährung. Nur der allge⸗ 
meine Schrecken ſcheint einen Ausbruch der über 
die eingeführten Reformen aufgebrachten Muſel⸗ 
männer noch zurück zu halten. Der Sultan und 
der Seraskler Groß ⸗Weſſier, dem das Volk fein 
niedriges Herkommen (er war bekanntlich Sänf⸗ 
tenträger und ſoll außer ſeinem Namen Nichts 
ſchreiben können) vorwirft, ſind täglich der Ge⸗ 
genſtand bitterer Pasqullle. Trotz dem erſcheint 
der Sultan regelmäßig in der Moſchee. — Uns 
ter den zuletzt Hingerichteten, welche eine neue 
Verſchwörung gegen den Sultan gemacht haben 
ſollen, befanden ſich 75 Topdſchi's. Von den 
ehemaligen Janitſcharen⸗Aga's, welche zu Kam⸗ 

merherren befördert wurden, um ſte nach der 
Hauptſtadt zu locken, find bereits 7 wenige Tage 
nach ihrer Ankunft enthauptet worden. Das 
Volk, welches ſich im erſten Augenblick durch die 
Wohlfeilheit der Lebensmittel zu Gunſten der 
eingefuͤhrten Reformen ſo zu ſagen beſtechen ließ, 
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fängt an zu murren, und die Zukunft erſcheint 


duͤſterer als je. — Lord Cochrane ſoll wirklich 
am 26. Juli in Napoli di Romania eingetroffen 
ſeyn, und dort ſeine übrigen Schiffe erwarten. 
Die Sache der Griechen auf Morea ſcheint etwas 
guͤnſtiger zu ſtehen; Ibrahim Paſcha iſt durch 
Mangel an Truppen und Lebensmitteln an er 
größern Dperationen verhindert, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ihro Maſeſtät die Königin von Balern iſt am 
26. Auguſt zu ee von einer Pute 
entbunden worden. 


— Der zu Lauban verſtorbene ve Gontsftor 
Nixdorf hat für die Collegen des dortigen Ly · 
ceums 100 Rthlr., und der Schulbibliothek dies 
fer Anſtalt feine ſammtlichen Buͤcher vermacht. 


— Die ganze Stadt Dresden ſoll neu ge⸗ 

ages werden und zwar mit lauter ins Qua⸗ 

drat gebanenen Granitſteinen, und man hofft auf 
ein muſterhaftes pPflaſter. 


— Am 31. Auguft Abends ſtuͤrzte ſich zu 
Dresden ein junges Frauenzimmer von 18 Jah⸗ 
ven (die Tochter des Artillerle⸗Hauptmanns 
Weife) von der Bruͤcke in die Elbe. Erſt am 
2. Sept. gegen Mittag ward ihr entſeelter Köt⸗ 
per aufgefunden. 

— Am raten Sept. Abends 10 Uhr brannte 
das Gemeindehaus in Rothwaſſer, Götl. Kr., 
aus unbekannten Urſachen ab. 


— Der in Nr. 17. S. 138 d. Bl. erwähnte 
Bauersſohn Traugott Neumann aus Breſtau kei 
Sorau, welcher als muthmaßlicher Mörder der 
am 10. aus J. in einem zu Schönaich gehö⸗ 
rigen Gehölz erbaͤngt gefundenen Dienſtmagd 
Anne Rofine Gierſch verfolge wurde, ward vor 
Kurzem in Böhmen verhaftet, und man brachte 


ihn am 6. September nach Görlig, bon wo er 
am folgenden Tage weiter transportirt werden 
ſollte, Des Morgens fand man ihn todt in ſei⸗ 
nem Gefaͤngniß, in welchem er ſich in der Nacht 
mit dem Halstuche erdroſſelt hatte. 

— Ein Pariſer Journal erinnert an eine alte 
Prophezeihung vom Untergange des Türkiſchen 
Reichs, welches ſich in einem Buche Mahomets 
ſelbſt befinde; dies iſt ſie: Am Ende der Tage 
wird es geſchehen, daß die Muſelmänner ſich von 
den Geſetzen ihres großen Propheten entfernen, 
und ſich aller Ruchloſigkelt und Ungerechtigkeit 
überlaffen werden. Dann wird das chriſtliche 
Schwerdt ſich erheben, und wird ſie vertreiben 
aus ihrem ganzen Reiche. 


— Der aus Baireuth gebuͤrtige Schneider, 
Meiſter J. e zu Augsburg hat die 
Methode erfupden, Kleider ohne Nath zu ver⸗ 
fertigen. Zufolge eines allerhöchſten Reſcripts 
hatte ſich derſelbe nach München begeben, um 
vor der Königl. Militair⸗Adminiſtrations Com. 
miſſion die öffentliche Probe ſeiner neuen Kunſt 
und Geſchicklichkeit abzulegen. 


[7 


n BRETT DEM un Math 
Goͤrlitz) Mſtr. Carl Glieb Haaſe, B. und 
Böttcher allh,, und Sen. Joh. Soph. geb. Schleye, 
Tochter, geb. den 24. Aug., get. den 3. Sept. 
hanne Chriſtiane Juliane. — Friedrich Auguſt 
rſchke, Tuchber. Gef. allh., und Frn. Johanne 


Ehrift. geb. Pfeiffer, Tochter, geb. den 81. Aug, 


et. den 8. Sept. Johanne Ehriſtiane Amalie. — 
Carl Friedr. Pommer, Maurergeſ. allh,, u. Frn. 
Joh. Ehriſttane geb. Seibt, Sohn, geb. den 26. 
Aug., ge den 8. Sept. Carl Friedrich Auguſt. — 
Mf arl Traug. Hofmann, B. und Schuhm. 
allh., und Frn. argürethe‘ Jean ‚geb. Wandel, 
Tochter, geb. den 2. Sept., get. den 4. Sept. Char⸗ 
lotte Auguſte. — Joh. Glieb Dreßler Inwohn. 
allh., und Frn. Amalie Dor. geb. Zacher, Tochter, 


geb. den 21. Auge, get. den 6. Sept, Marie Pau- Sept., alt 3 J. 5 M. 4 T. — Frau Joh. Fria⸗ 


1 
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line. — Hrn. Friedrich Aug. Biſchoff, Music. 
inſtrum und Rathsthürmer allh., und Sen, Frie⸗ 
dericke Amalie geb. Otto, Tochter, geb. den 28. 
Aug., get. den 6. Sept. Marie Roſalie. — Mftr, 
Joh. Chriſt. Hilliger, B. und Tuchm. allh., und 
Frn. Chriſt. Dorothee geb. Hartmann, Tochter, 
geb. den 2. Sept., get. den 8. Sept. Chriſt. Hen⸗ 
riette. — Franz Joſeph Knirſch, B. u Schuh⸗ 
machergeſ. allh., und Frn. Joh. Ehrifi: Akdeß 
geb. Herrmann, Sohn, geb. den 26. Aug., get. 
den 8. Sept. Carl Guſtav Auguſt. — Joh. Traug. 
Btocke, Muͤllergeſ., und Frn. Marie Doroth. geb. 
ſchner, Tochter, geb. den 2. Sept., get. den 9. 
Sept. Chriſtiane Auguſte. . 8 
(Lauban.) D. 18. Auguſt dem B. u. Roth⸗ 
5 5 Härtel eine T., Louiſe Adelheid. — 
. 20. dem Kgl. Pr. Unteroffizier in der 9ten In⸗ 
validen⸗Comp. ne Hoppe eine T., Agnes Aus 
uſte Amalie. — D. 25. dem Hrn. Privatcopiſt 
riſchwitz ein S., Guſtay Herrman. MR 
dem B. und Boͤttchermſtr. Prox ein S., Ernft 
Adolph. — Di. 27. dem B. und Baͤckermſtr. 
Haym eine T., Caroline Amalie. — D. 27. dem 
B. und Bleicher Callinich ein S., Carl Auguſt. 


Getraut. 


(Goͤrlitz.) Carl Turek Pommer, Maurer⸗ 
ee allh., und Joh. Chriſtiane geb. Seibt, weil, 
Mſtr. Chriſt. Mart. Seibts, B. und Tuchm. allh., 
nachgel. ehel. 2te Tochter, getr. den 3. Sept. — 
Mſtr. Joh. Sam. Parditz, B. und Schneider all⸗ 
hier, und Frau Carol. Sophie verw. Draxdorf geb. 
Beyer, weil. Hrn. Friedrich Auguſt Drardorfs, K. 
Saͤchſ. Sergeanten nachgel. Wittwe, getr. den 4. 
Sept. in Hermsdorf. 


— Geſtorben- a 
(Görlitz) Mſtr. Joh. Traugott Götze, B., 
Huf⸗ und Waffenſchmied allh., und Frn. Johanne 

Chriſt. Juliane geb. Blachmann, Sohn, Wilhelm 
Guſtav, verſt. ben 2. Sept., alt 1 M. 9 T. — 
Hrn. Carl Glieb Beyer, Königl. Preuß. Feldwe⸗ 

bel vom Stamm des iſten Bakaillons Iten Garde: 
Landw. Regim., und Frn. Joh. Dor. Chriſt. geb. 
Arlt, Sohn, Carl Otto Alexander, verſt. den 3. 


u 1 


* . 
. 
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Musk au, den 9. Sept. 


ſchen Fama. | 


Re — — N — — — 
Ein mit guten Atteſten verſehener, unverheirätheter Branntweinbrenner, welcher 
Schlachten verſteht, kann ſogleich ein Unkerkommen finden. 


der oberlau 


Chriſt. Friedr. Krügers , wohlgeſ. B. 
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dericke Erdm. Kindler geb. Schmieder, weil. Hrn. 


Joh. Glieb Kindlers, Amts⸗Canzliſt allh. nachgel. 


Wittwe, verſt. den 4. Sept., alt 89 J. 14 T. — 
Mſtr. Chriſt. Benj. Haͤrtel, B. und Tuchm. allh., 


und Frn. Joh. Friedr. geb. Schneider, Tochter, 
Erneſtine Auguſte, verſt. den 5. Sept., alt 22 T. 


— Frau Charl. Meluſ. Krüger geb. Eisfeld, Hrn. 
3 da, Abele Fade! und 

andelsm. in Kroppenſtaͤdt, Eheliebſte, verſt. den 
F. Set, alt 51 J. 3 M. 28 T. n ir Dop 
(eauban.) D. 31. August: Carl Guſtav, 
Sohn des B. und Maurergeſ. Guͤrbig, 21 W. — 


= In der Stadt 
pe rtlr. 


Goͤrlitz, den 7. Sept. 1826. 
Hoierswerda, den 9. Sept. 
Lauban, den 6. Sepf t.. 

1 ER 
Sagan, den 9. Sept. NR 
Sorau, den 8. Sepf t. 
Spremberg, den 9. Sept. l 


Hochſte Getreide ⸗Preiſe. 


| Weizen. Peg ln 
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D. 5. Sept. Frau Henriette Kaſchmicke geb. Ba: 
roneſſe von Geißler, Ehefrau des Unteroffiziers im 
Detachem. der Iten Inpal. Comp. Hrn. Kaſchmicke 
46 J. — D. 5. Carl Gottlob Unger, B. und 
Freiw., 53 J. 8 W. — D. 5. Ernſt Adolph, 
Sohn des B. und Boͤttchermſtr. Prox, 11 T. 
(Rothenburg.) D. 2. Sept. Mſtr. Johann 
Chriſtoph Dehnes, B., Schloſſers u. za. 
jüngite Tochter, Johanne Eleonore, 13 J. 8 T. 
(Budiſſin.) D. 30. Auguſt Herr Johann 
Heinrich Lobegott Lehmann, Ober⸗Amts⸗Regie⸗ 
rungs⸗Advocat und Juris practicus, 72 J. f 


| ‚Serfiei 


for. | rtlr. rtlr. Ser, 


Ein in einem in der Nähe 


einem fehr ſchoͤnen maffiven Wohnhauſe und guten W 


Bekannt mach e ee eee, EFT 
von mehreren Staͤdten gelegenen lebhaften Dorfe befindliches Frei⸗ 


gebaͤuden verſehen iſt, gehören 164 


gut ſoll Veranderung wegen fofort verkauft oder ae ER ou Biefem, Gute, welches mit 
ieſewachs 


Berliner Scheffel pfluggaͤngiger guter Boden, 22 Scheffel 
Scheffel Laubholz (meiſtens Birken), ein ſchoͤner Obſtgarten und zwei 


feln Flaͤchenraum. Kauf- und Pachtluſtige 


4 


Weitere in der Glasfabrik zu Rauſcha. 


Eine gute Kinderfrau 
itziſchen Fama. 


(Druckfehler.) In Nr. 36. d. Bl., S. 287. erſte Spalte, Zeile 3 leſe man 


kann empfohlen werden. Von wem? erfährt 


ewachs (zwei⸗ und dreiſchuͤrig), 11 
8 er 


emuͤſegaͤrten von 3 


erfahren das Nähere in der Expedition der oberlaufigis 


2 75 


zugleich das 
kgeheen daß i 


N. HR 
14 


Dergleichen Subjecte 


man in der Expedition 
2) Beer x > 794 de 92 


} \ A Hein ers⸗ 
dorf ſtatt Hoinersdorf. Zweite Spalte, Z. 19 leſe man Unabha ngigkeit ee Ann inge 


’ 


